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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
35. Sitzung vom 18. März, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung des 


In der allgemeinen Berathung bemerkt zunächſt 

Abg. Rickert (dfr.): Wenn ich Abſtand nehme, einen Blick 
auf die allgemeine Stimmung und die innere Situation des Vater: 
landes zu werfen, ſo geſchieht das mit Rückſicht auf das Herrenhaus, 
dem wir unſeren Etat möglichſt frühzeitig zugehen laſſen wollen. 
Es wird ſich ja auch bei Berathung des Volksſchulgeſetzes noch 
enügend Gelegenheit dazu bieten. Ich möchte aber auch dem 
inanaminifter Gelegenheit geben, die neulichen düſteren 
& [derungen über die Finanzlage näher zu be⸗ 
leuchten. Ich würde dieſen rg keinen Werth beimeſſen, 
wenn nicht angeſehene Blätter die Vermuthung ausgeſprochen 
hätten, daß die Melttbeilung vom Finanzminiſterium oder vom 1010 
miniſter perſönlich ausgehen. babe gar keinen Zweifel, daß die 
Schilderung unrichtig iſt, denn es liegt in der Natur der Sache, 
daß manche Korreſpondenten ein Intereſſe daran haben, ihre Kor⸗ 
reſpondenzen als offiziell inſpirirt erſcheinen zu laſſen. Es wird 
del mitgetheilt, daß wir vielleicht ein Defizit von 100 Mile 
lionen haben werden, daß das finanzielle Verhältniß Preußens 
um Reich ſich verſchlechterte, daß die Eiſenbahneinnahmen einen 
Aackgan erfahren würden. Ich möchte den Finan miniſter bitten, 
uns zu ſagen, ob irgend welcher Grund für dieſe ſchlim⸗ 
men Ausſichten vorliegt. Zugleich möchte ich ihn um Auskunft 
bitten erſtens darüber, wie ſich die Eilſenbahneinnahmen 
geſtalten können, und e ob er vielleicht ſchon im Beſitz, 


un auch nur einiger Zahlen über die Erträge der neuen Ein⸗ 
ts mm — ſteuer iſt. Es wäre das, da in vielen Blättern Zahlen 


über die 1 in Berlin, Magdeburg u. ſ. w. enthalten find, | Sch 


ohem Intereſſe. © 3 5 

125 . Miquel: Bezüglich der Nachrichten über 
die vermuthliche Finanzlage im neuen Etatsjahre kann ich 
auf das Beſtimmteſte verſichern, daß ſie weder einen offi⸗ 
ziellen noch einen offizlöſen Charakter haben. 
Herr Rickert hat wohl als Quelle die Berliner Politiſche Korreſ⸗ 
pondenz“ im Auge. (Abg. Rickert: Die „Berliner Politischen 
8 Ich kann aber verſichern, daß dieſe irgendwelche 
offizlöſe Nachrichten aus dem Staatsminiſterium 
11 cht bekommen haben und nicht bekommen werden. Daraus 
ergiebt ſich von ſelbſt, daß dieſe Bemerkungen in den Blättern ledig⸗ 
lich Anſchauungen der betreffenden Korreſpondenten wiedergeben, für 
die wir keine Verantwortung haben. In der Sache ſelbſt wird ja der 
Etat von 189293 auch wieder weſentlich von den Ergebniſſen der 
Eiſendahnverwaltung abhängen. Wie dieſe ſich namentlich in den Eins 
nahmen geſtalten werden, kann gegenwärtig Niemand überſehen. 
Selbſt wenn wir aber einer rückläufigen Bewegung in der In⸗ 
duſtrie entgegengehen, jo wirkt das keineswegs in demſelben Ver⸗ 
hältniß auch auf die Größe des Verkehrs zurück. Wir haben im 
Gegentheil bei ſchlechter Lage der Induſtrie gerade eine Gteige- 
rung der Produktion und Erweiterung des Abſatzes erlebt. Man 
kann daher aus der jetzigen allgemeinen Lage heraus durchaus 
keinen Rückſchluß auf die ſchließlichen Einnahmen 
der Eiſenbahnen ziehen. Jedenfalls werden die ſchwarzen 
Schilderungen und Befürchtungen dieſſeits keines⸗ 
falls getheilt. 

Ueber das Geſammtergebniß der Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagung kann ich hier leider noch kein Bild 
geben. Die Behörden ſind angewieſen, bis zum 20. März das 
vorläufige Ergebniß mitzutheilen. Die Mittheilungen find aber 
noch nicht eingegangen, und der Termin wird vorausſichtlich bei 
der Schwiergleft der erſten Veranlagung auch nicht ſtreng inne 
gehalten werden können. 3 Nachrichten der Zeitungen ſind 
jedenfalls irrig, es hat aber kein Intereſſe, das im einzelnen zu 
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Sonnabend, 19. März. 


berichtigen. Nach meiner Anſicht wird das Ergebniß der Ein⸗ 
kommenſteuerveranlagung nicht erheblich abweichen von 
den Vermuthungen, die ich ſchon bei der Berathung 
des Geſetzes gegenüber dem Abg. Richter ausgeſprochen habe, 
ohne daß ich mir damit eine beſondere 1 abe beilegen will. 

Damit iſt die allgemeine Beſprechung geſchloſſen. 

Es folgt die Beſprechung über die einzelnen Etats. Die Etats 
des Kriegsminiſteriums und der Domänen verwal⸗ 
tun 9 werden debattelos bewilligt. 

eim Etat dr Forſtverwaltung bittet 
aßſtabe Aufforſtungen 


Abg. v. Benda (ul.) in größerem 
vorzunehmen. 5 a 
Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden erwidert, daß Klagen in 
dieſer Beziehung an ihn nicht gelangt ſeien. Seit 10 Jahren ſeien 
9700 Hektar aufgeforſtet worden. Die landwirthſchaftliche Verwal⸗ 
tung wende der Aufforſtung der Oedländereien große Aufmerkſam⸗ 
keit zu. Es fänden auch fortgeſetzt Ankäufe von Oedländereien ſtatt. 


Wenn aber die Aufforſtung mit den Ankäufen nicht gleichen Schritt h 


alte, ſo liege das an dem Mangel an Mitteln für dieſen Zweck. 
ei dieſer Seienenpeit beſpricht der Miniſter den . 

in der Leitung der Mindener Forſtakademie und weiſt dabei die in 
der Preſſe gegen das Miniſterlum erhobenen Vorwürfe entſchieden 
— 2 Mintiter übernehme die volle Verantwortlichkeit für 
en Wechſel. 

Abg. v. Schalſcha (Ztr.) betont ebenfalls die Nothwendigkeit 
einer vermehrten Aufforſtung. Da der Staat nicht alle Oedländereien 
ankaufen könne, ſo möge vom Fiskus an die Inhaber der Oed⸗ 
ländereien eine Subvention gewährt werden, damit dieſe die Auf⸗ 
forſtung vornehmen können. 

Abg. Dr. Gerlich (frk.) führt die hervorgetretenen Uebelſtände 
ae Geſetz vom 14. Juni 1874 zurück, das einer Aenderung 
edürfe. 
Landwirthſchafts⸗Miniſter v. Heyden hält eine Aenderung 
des Geſetzes nicht für nothwendig. Der Anregung des Abg. von 

alſcha werde nachgekommen werden, ſobald aus den 0 thei⸗ 
Auen Intereſſenkreiſen Anträge an das Miniſtertum gelangen 
würden. ; 
Abg. Knebel (nl.) glaubt, daß man an den Staat nicht zu 
weitgehende Aufgaben ſtellen dürfe. Ein Eingreifen des Staates 
ſei nur da am Platze, wo öffentliches Intereſſe vorliege. 

Nach unweſentlicher weiterer Debatte wird der Etat bewil⸗ 
ligt, ebenſo die übrigen landwirthſchaftlichen Etats. 

Bei dem Etat der direkten Steuern erwidert auf eine 
Anfrage des Abg. Dr Sattler 

Finanzminiſter Dr. Miguel, daß ein Geſetz über die Ent⸗ 
ſchädigung der Standesherren für die Aufhebung ihrer 
OR: Steuerfreiheit dem Landtag in nächſten Tagen zugehen 
werde. 


bier n 5 nicht beſtehen. Die Handelsverträge nützen 
er nichts. 
Abg. Szmula (Ztr.) ſchließt ſich dieſen Klagen an. Der Nieder: 
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& Eine Verpflichtung des Fiskus beſtehe nicht, 
5 Waſſer den Einwohnern zuzuführen. Die gerügten U 
tände kämen hauptſächlich in den Gegenden vor, in denen der 
Fiskus keine Gruben beſitze. Trotzdem der Fiskus dazu 5 
nicht verpflichtet ſei, helfe er doch, wo er könne. Uebrigens ſei ein 
Waſſerprojekt für Oberſchleſten ausgearbeitet. Was die Kohlen⸗ 
preiſe anbetreffe, 1 habe ſich die ſtaatliche Bergwerksverwaltung 
an einer Preistreiberei nicht betheiligt. Bei den meiſten Kohlen⸗ 
ſorten habe ſeit Anfang 1891 eine Preisſteigerung nicht W 
den. Es ſei nicht zuzugeben, daß die Eiſeninduſtrie ſich in der 
Klonen: Nothlage befinde. Ein großes Eiſenwerk, das ſchon 
e 


Waſſerverhältniſſe 


t langer Zeit eine Preisermäßigung genieße, verlange eine weitere 
eisermäßigung von 2 Pf. für den Zentner; das würde für das 
Jenn einen Gewinn von 13500 M. betragen. Was will dieſer 
ewinn bedeuten für ein Werk, das 12 Proz. Dividende ur 
Der Staat kann nicht dazu mitwirken, daß einer Induſtrie 
derſelbe Gewinn bleibe, wie er in den beiten Jahren beſtanden 
abe. Das würde eine Ueberproduktion zur 7 haben mit 
75 6 Wirkungen, und dazu kann der Staat ſeine Hilfe 
n eihen. 
Abg. Dasbach (tr.) hofft, daß, wenn die Kohlenpreiſe von der 
Saarbrücker Bergwerkverwaltung ermäßigt werden ſollten, da 
nicht zu einer Herabſetzung der Löhne führen würde. Die jetzt 
etwas geſteigerten Löhne reichten eben für die Lebenshaltung aus, 
bei den früheren niedrigeren Löhnen hätten die Bergleute Schulden 
machen müſſen. f 
Miniſter Frhr. v. Berlepſch erklärt, daß die Beamten der ein⸗ 
3 Bergwerks⸗Direktionen durchaus von Wohlwollen gegen die 
rbeiter erfüllt ſeien. Die Löhne ſeien gegenwärtig ſehr befriedigende. 
Der Jahreslohn der Häuer habe ſich von 885 Mark im Jahre 1888. 
auf 1212 Mark im See 1891 erhöht, der Lohn der ſonſt unter 
Tage e ergleute von 785 Mark auf 1018 Mark, der 
über Tage beſchäftigten Perſonen von 711 Mark auf 908 Mark. 
Auch der Verdienſt der Knappſchaftsinvaliden ſei durchaus aus⸗ 


reichend. 

Miniſter Herrfurth: Der Abg. 5 5 hat in der zweiten 
Etatsberathung über Unſittlichkeit in Schlafhäuſern in Oberſchleſten 
geſprochen. Herr Szmula hat mir ſeinen Gewährsmann nicht nennen 
wollen. Die von mir angeregte Unterſuchung der Bezirksregierung 
hat die Richtigkeit dieſer Behauptung nicht Ei vera Die „Ober⸗ 
ſchleſiſche Volkszeitung“, welche ebenfalls Schilderungen über das 
unſittliche Leben in Schlafhäuſern gemacht habe, ſei von dem 
Regierungspräſidenten aufgefordert worden, ihm wirkliche Fälle unter 
Nennung von Namen zur Verfügung zu ſtellen. Aber fie ſei dieſer 
Aufforderung nicht nachgekommen. 

Der Etat wird darauf bewilligt. 

Beim Etat der Eiſenbahn verwaltung bellagt 

Abg. Hanſen (frk.), daß die Beſtimmungen über das Schließen 
der 5 im Publikum nicht bekannt ſeien. Es jet nur ver⸗ 
boten, das Fenſter auf der Windſeite zu öffnen. Wenn von jemand 
das Fenſter auf der entgegengeſetzten Seite geöffnet werde, ſo ent⸗ 
ſtehen oft Streitigkeiten. edner bittet, allgemeine Normativ⸗ 
beſtimmungen hierüber zu treffen. 

Miniſter Thielen erwidert, daß in dem Entwurf eines neuen 
Betriebsreglements die Beſtimmung aufgenommen ſei, daß das 
Oeffnen beider Fenſter zugleich nur unter Zuſtimmung aller Reiſen⸗ 
— * ſei, daß aber in allen übrigen Fällen der Schaffner 
entſcheide. 

Abg. Metzuer (Ztr.) hält feine, in der zweiten Leſung auf⸗ 
geſtellte vom Miniſter beſtrittene Behauptung aufrecht, daß in Folge 
u langer Arbeitszeit von Eiſenbahnbeamten Unfälle eingetreten 
eien. In Ratibor ſei ein Rangirmeiſter, durch deſſen Schuld ein 
Eiſenbahnunfall herbeigeführt worden, freigeſprochen worden, nach⸗ 
dem der Beweis erbracht worden ſei, daß der Mann 24 Stunden 
im Dienſt wax. Ebenſolche Fälle führt Redner aus Friedrichsberg 
bei Berlin und aus Ziegenhals an. 

Miniſter Thielen erklärt, auf Grund der Angaben des Vor⸗ 
redners , über die einzelnen Fälle anſtellen zu wollen 
Niemand habe ein größeres Intereſſe daran, daß nicht durch Ueber⸗ 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 18. März. 

Der heutige 18. März iſt verhältnißmäßig ſehr ruhig 
verlaufen. Zwar war die Zahl der Wallfahrer zu dem klei⸗ 
nen, heute ſehr reich mit Blumen und Kränzen geſchmückten 
Friedhof der Märzgefallenen von 1848 im Friedrichshain 
eraus groß und einmal iſt es auch zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Arbeitsloſen und Schutzleuten gekommen — aber all das 
iſt heute wenig beachtet worden, eben ſo wenig wie die auf 
blutrothem Papier veranſtaltete Sonderausgabe des „Sozia⸗ 
fiften“. Es giebt kaum ein beſſeres Mittel, ſich die Augen 
ſchnell zu verderben und ich glaube, kaum Einer wird die acht 
Folioſeiten der rothen „Sozialiſten“-Ausgabe wirklich durchge⸗ 
leſen haben. Auch war man heute gar nicht in der Stim⸗ 
mung dazu. Schon Vormittags begann immer greifbarer und 
mit immer neuen Einzelheiten verſehen ſich das Gerücht von 
der Demiſſion des Kultusminiſters zu verbreiten, bis endlich 
bekannt wurde, daß es ſich hier um mehr als um ein bloßes 
Gerücht handelte. Wir haben nicht die politiſche Bedeutung 
dieſes Ereigniſſes und ſeine Konſequenzen zu erörtern, aber mit 
dem Kultusminiſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler ſteht der Volks⸗ 
ſchulgeſetz⸗Entwurf in jo enger Verbindung und dieſes Geſetz 
hat hier weit über die mit Politik ſich beſck *ftigenden Kreiſe 
hinaus jo ſehr intereſſirt, hat jo ſehr die ganze Exiſtenz des 
bewährten Berliner Volksſchulweſens in Frage geſtellt und iſt 


in ſeiner Tendenz ſo ang für unſere ganze geiftige| Kunſtentwickelung und wollen ſich für alle Fälle einen Kampf 


Entwickelung, daß die heutige Nachricht von der Zedlitz⸗Kriſis 
wie Frühlingswehen durch ganz Berlin drang und man überall 
das Gefühl hatte, durch trübes Gewölk breche endlich ein 
wenn auch noch kärglicher Sonnenſtrahl ... 

Die Muthloſigkeit und Verbitterung, die in literariſchen 
und künſtleriſchen Kreiſen herrſcht, hat freilich noch keine Urſache 
zu ſchwinden. Ein Perſonenwechſel braucht noch kein Syſtem⸗ 
wechſel zu ſein. Der Verluſt, den die Berliner Künſtlerſchaft 
durch das Scheiden Goßlers erlitten, iſt noch nicht wett ge⸗ 
macht dadurch, daß Zedlitz ſcheidet. Unter Goßler erhielt der 
„Verein Berliner Künſtler“ das Recht, die Berliner Kunſtaus⸗ 
ſtellung zu leiten, unter Zedlitz ward ihm das Recht wieder 
genommen und der Senat der Akademie mit der Leitung der 
Ausſtellung wieder betraut. Ja noch mehr: für die nächſten 
Jahre iſt eine Organiſation geſchaffen, wonach der Senat jeder 
preußiſchen Kunſtakademie an der Leitung der Ausſtellung be⸗ 
theiligt ſein ſoll. Erwägt man, wie ſehr z. B. die Düſſeldorfer 
hinter der modernen Kulturentwickelung zurückgeblieben und um 
wie zopfiger als die hieſige die außerberliner Akademien ſind, 
ſo kann man leicht berechnen, einen wie ſchweren Stand die 
moderne realiſtiſche Kunſt bei den Berliner Ausſtellungen haben 
wird. Da iſt es dann begreiflich, daß eine kleine Zahl Berliner 
realiſtiſcher Maler, an ihrer Spitze der geniale Max Lieber⸗ 
mann, ſich jetzt zu einer Sonderausſtellüng vereinigt haben, 
die fie in regelmäßigen Zwiſchenräumen im Schulte 'ſchen Kunſt⸗ 
ſalon e wollen. Sie ſind Vorkämpfer der modernen 


platz ſichern. 

Der Meiſter der modernen deutſchen Malerei, der alte 
Adolf Menzel hat dies freilich nicht mehr nöthig. Seine 
Arbeiten finden natürlich überall Aufnahme. Das Wunder⸗ 
bare bei dieſem einzigen Künſtler aber iſt, daß er, der Sieben⸗ 
undſiebzigjährige, nicht von ſeinem Ruhme zehrt, ſondern mit 
jedem neuen Werke ſeinen Ruhm mehrt. Menzel hat jetzt 
wieder eine Arbeit — in Gouachetechnik — ausgeſtellt, die 
Alles übertrifft, was er und natürlich erſt recht, was Andere 
in den letzten Jahren geſchaffen haben. Daß die diesmal in 
breiter Pinſelführung durchgeführte Arbeit höchſt vollendet iſt, 
kann nicht überraſchen. Aber geradezu verblüffen muß der 
immenſe Fleiß, den der greiſe Künſtler ſeiner Genialität beige⸗ 
ſellt. Das Bild — „Sommerfahrt durch ſchönes Land“ 
— ſtellt zwei Koupés zweiter Klaſſe eines dem Süden ent⸗ 
gegenfahrenden Eilzuges dar und führt acht Perſonen vor, 
die mit tiefgründigſter pſychologiſcher und popſicgue cher 
Feinheit geſchaffen find — jede Figur als Einzelbild ſchon 
der Bewunderung werth. elbſt da, wo man wie bei dem 
zum Fenſter hinausſchauenden breitſchultrigen Herrn nur den 
Rücken ſieht, erkennt man ſofort den dane Menſchen in all' 
ſeiner Eigenheit, feiner ganzen Art der Lebensführung. Von 
einem Herrn des zweiten Koupes erblickt man nnr einen Arm, 
ein Stückchen Hinterkopf, ein Ohrzipfelchen: und doch weiß 
man, der Mann ſchläft feſt und tief. Die vielleicht vollendetſt⸗ 
Einzelfigur, die Menzel je gelungen, ift ein ſchlafendes Kin 
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ürdung der Beamten die Betriebsficherheit geſtört werde, als der 
Miniſter ſelber, und es jet eine Kommiifien eingeſetzt worden, 
welche fich mit dieſer Frage beſchäftige. 
Abg. Brömel (df.): Bei allem Vertrauen zu der Staatsre⸗ 
erung und der Eiſenbahnverwaltung iſt es doch die Pflicht des 
Hauſes, an der Hand der einzelnen Fälle die Belaſtung der Be⸗ 
amten im allgemeinen zu diskutiren. Es muß ſtreng darauf ge⸗ 
halten werden, daß das Maaß der Dienſtzeit der unteren Beamten 
nicht ein zu großes iſt. Gerade der Tall in Friedrichsberg beweiſt, 
daß hier Abhilfe dringend nothwendig iſt. 
Miniſter Thielen theilt mit 1 8 auf den Friedrichs⸗ 
berger Fall mit, daß der Telegraphiſt bis zum Eintritt des Unfalls 
nur 7°/, Stunden in Dienſt geweſen ſei, vorher ſich aber an einem 


1 betheiligt, alſo nicht ausgeruht habe. Ein Hilfsbremſer Z 


allerdings 21 Stunden in Dienſt geweſen, darunter 4 Stunden 
in Reſerve, was aber durch eine Verkehrsſtockung auf dem Rum⸗ 
melsburger Bahnhof veranlaßt worden jet. 

Abg. v. Tiedemann (Bomſt frk.): Die Eiſenbahnverwaltung 
thut alles, um die Beamten zu entlaſten, es bedarf alſo der Auf⸗ 
forderung des Abg. Brömel nicht, die nur ein Mißtrauensvotum 
it. Auf Zeitungsnachrichten dürfe man nichts geben, da fie durch⸗ 
aus unzuverläſſig ſeien. 

Abg. Brömel: Ich begreife nicht, wie man meinen Worten 
eine ſolche Auslegung geben kann. Das gerichtliche Verfahren im 

edrichsberger Falle hat gezeigt, daß die lange Arbeitszeit die 
älle verſchuldet hat. Denn zwei Bremſer ſind freigeſprochen, 
der Stationsaſſiſtent mit der geringſten zeit ee Strafe belegt 
worden. Durch eine Verringerung der Arbeitszeſt würde man die 
Leiſtungsfähigkeit der Beamten erhöhen. Zugleich klagt Redner 
über die ſpäte Auszahlung des Lohnes an die Streckenarbeiter. 
entlich bewahrheite ſich das Gerücht nicht, daß die Löhne über⸗ 

t herabgeſetzt werden jollen. 

Abg. Simon 8 nl): Man ſollte nicht lediglich 
auf Grund von Zeitungsnachrichten hier Dinge verhandeln, die 
eine große Beunruhigung im Lande hervorzurufen geeignet ſind. 
Man darf doch nicht blos die Dienſtzeit an ſich, ſondern muß die 
Art und Weiſe des Dienſtes berückſichtigen. Der einzig richtige 
Weg iſt, der Eiſenbahnverwaltung jeden einzelnen Fall zur Unter⸗ 
ſuchung vorzulegen. Einzelne Fälle darf man nicht verallgemeinern. 
Das Gerücht über die Herabſetzung der Löhne iſt ſo unverbürgt, 
daß es durchaus unrichtig iſt, ſolche Dinge hier in die Verhandlung 
hineinzubringen. 

Abg. v. Eynern (natlib.) ſpricht auch ſeine Mißbilligung 
über die Art und Weile aus, in welcher Abg. Brömel Zeitungs: 
Nachrichten hier aufbauſche. Abg. Brömel feiere einen billigen 
Triumph gegenüber dem unvorbereiteten Miniſter und erwecke nach 
. 34 den Anſchein eines ganz beſonders arbeiterfreundlichen 

annes. 0 

Abg. Brömel: Ich muß Verwahrung dagegen einlegen, daß 
ich auf unbeglaubigte an ee allgemeine Vorwürfe 
gegen die Staatsverwaltung erhebe. ch habe hier meine Aus⸗ 
fü gr gemacht auf Grund von Gerichtsverhandlungen, alfo 
von Thatſachen. Als Mitglied der Landesvertretung haben wir 
das Recht und ſogar die Pflicht, für die Intereſſen des Publikums 
einzutreten. Gegenüber dem Vorwurf, daß ich die Sachen auf⸗ 
bauſche und Vorwürfe gegen die Staatsregierung erhebe, berufe 
ich mich auf das Urtheil des Hauſes, ob ich nicht durchaus ſach⸗ 
eſprochen und der Staatsverwaltung die mir zugekommenen 
Beſchwerden zur Kenntniß gebracht habe. Man kann doch nicht 
den abhängigen Leuten verargen, wenn ſie ſich nicht an die 
vorgeſetzle Behörde, ſondern an Abgeordnete wenden. Ich habe 
nichts gethan, als was als Landesvertreter mein Recht und meine 
Pflicht war. A 

Darauf wird die Debatte geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. 
Brömel, daß er ſich nicht auf anonyme, ſondern auf perſönliche 
Mittheilungen geſtützt habe. Der Etat wird darauf bewilligt. 

Beim Etat des Finanzminiſteriums fragt Abg. Dr. Sattler, 
wann das von allen Seiten als dringend nothwendig anerkannte 
Komptabilitätsgeſetz vorgelegt werden würde. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erwidert, daß man nicht überſehen 
könne, wann die Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Reſſorts 
abgeſchloſſen ſein würden, ſo daß eine Vorlegung des Geſetzes noch 
in dieſer Seſſion nicht in beſtimmte Ausſicht geſtellt werden könne. 
Doch hänge das ja auch von der Dauer der Seſſion ab. 

Der Etat wird bewilligt. Bei dem Etat der Bauverwaltung 
verlangt Abg. Bieſenbach (Ztr.) die Erſetzung der Pontonbrücke 
in Düſſeldorf durch eine feſte Brücke. 

Miniſter Thielen erwidert, daß Vorverhandlungen über einen 
neuen Brückenbau ſchweben. 

Der Etat wird bewilligt. Beim Etat der Juſtizverwaltung 
vertagt das Haus die weitere Etatsberathung auf Sonnabend 
11 Uhr. Schluß 31 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


197. Sitzung vom 18. März, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Die dritte Berathung der Krankenkaſſennovelle wird fort⸗ 
geſetzt mit den 88 75a—c 18 Hilfskaſſe n.) 
Hierzu beantragen die Abgg. Dr. Hirſch und Gutfleiſch 
Di) daß an kleineren Orten, wo nur wenige Mitglieder einer 
freien Hilfskaſſe wohnen, dieſe das Recht haben ſoll, ihren Mit⸗ 


gliedern einen Erſatz für die Koſten der ärztlichen Behandlung bis 
jur Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagelohnes (ſtatt der ärzt⸗ 
ichen Leiſtung in natura) zu gewähren. 

— Dr. Gutfleiſch (df.) erklärt, daß ſeine Partei weſentlich 
von der Annahme dieſes Antrages ihre Zuſtimmung 
zu dem ga n ge n Geſetze abhängig machen werde, da fie bei Ab⸗ 
lehnung des Antrages die Exiſtenz der freien Hilfskaſſen bedroht ſehe. 

Abg. Goldſchmidt (df.) bittet ebenfalls dringend um Annahme 
des Antrages. Das Haus möge wenigſtens bei den letzten Para⸗ 
graphen noch etwas thun, das Geſetz populärer zu machen. 

Nach kurzer weiterer Erörterung wird der Antrag Dr. 
Hirſch⸗Gutfleiſch angenommen. Für denſelben ſtimmen 
die Freiſinnigen, Sozialdemokraten und der größte Theil des 


entrums. 

Der Reſt des Geſetzes wird mit unweſentlichen Aenderungen 
angenommen. Auf Antrag v. Strombeck erhält das 
Geſetz ſtatt der bisherigen Bezeichnung: „Geſetz betr. die Kranken⸗ 
De der Arbeiter” die Ueberschrift „Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz.“ 

Auf 1 Gutfleiſch und Gen. tritt das Geſetz, ſo 
weit es ſich um die zu ſeiner Ausführung erforderlichen Maß⸗ 
nahmen handelt, ſofort, im Uebrigen mit dem 1. Januar 1893 


in Kraft. 
Auf Antrag Röſicke und Gen. Wat aller Parteien) 
gelangt eine Reſolution auf anderweftige Feſtſetzung 
der ortsüblichen Tagelöhne mit Inkrafttreten des Ge⸗ 
5 — ſowie auf periodiſche Veröffentlichungen der 
feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelöhne von Reichswegen zur Annahme. 

Damit iſt diedritte Berathung der Krankenkaſſen⸗ 
novelle ee 

Es folgt die Berathung des Berichts der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion über die Frage, wer zur Erhebung 
eines Wahlproteſtes berechtigt iſt. 0 

Die Kommiſſion beantragt, daß jeder zur Reichs⸗ 
tagswahl Berechtigte zur Anfechtung der Wahl berechtigt ſein ſoll. 

Ein Antrag Gröber— Spahn (3tr.) will dagegen 
dieſes Recht 3 Deutſchen geben, der an der Ausübung der 
ſtaatsbürgerlichen Rechte nicht behindert iſt. 

Abg. Gröber (Ztr.) begründet feinen Antrag damit, daß durch 
eine unrechtmäßige Wahl nicht die Wähler des betreffenden Wahl⸗ 
kreiſes, ſondern der Staat, die Allgemeinheit geſchädigt werde. 
Selbſtverſtändlich ſeien auch in ſeinem Antrage die Minorennen, 
Frauen, Unzurechnungsfähigen und Verbrecher ausgeſchloſſen. 

Abg. Klemm (k.) beantragt Zurückweiſung an die Kom⸗ 
1 — die rechtliche Seite der Frage nicht genügend klar⸗ 
geſtellt ſei. . 

Abg Träger (df.) vertheidigt „als Menſch und Referent“ 

(Heiterkeit) den Kommiſſionsantrag. Man ſolle ſich freuen, daß 
nach jo langjähriger Arbeit in der Kommiſſion endlich ein Beſchluß 
über eine ſo wichtige Frage gefaßt ſei. Die Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion habe in ihrem dunklen Drange immer noch den rechten 
Weg gefunden. (Heiterkeit.) Der Antrag des Abg. Gröber gehe 
zu weit, wenn er auch ſchließlich unbedenklich ſei Die Bedenken 
des Abg. Klemm ſeien nicht berechtigt. Den juriſtiſchen Scharfſinn 
des Abg. Klemm habe er immer anerkannt, aber in dieſem Falle 
ſei er doch mit Gröber'er Hausmannskoſt mehr zufrieden. (Heiter⸗ 
keit). Abg. Gröber ſei aber nicht konſequent. Wenn er weiter 
ehen wolle als der Kommiſſionsantrag, ſo müſſe er auch den 
rauen das Wahlproteſtrecht geben. Denn auch jede deutſche 
5 Bis ein Recht auf jeden einzelnen Abgeordneten, (Große 
eiterfeit. 

Darauf wird unter Ablehnung des Antragß Grölb err 
der Kommiſſions antrag angenommen. mnnaiiit 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Die Wahlen der Abgg. Dr. Porſch (Ztr. 11 Breslau), von 
Jagow (k., 1 Potsdam), Graf v. Arnim (Rp., 10 Liegnitz), 
H 91 3 (df., 8 Brandenburg) werden diskuſſionslos für giltig 
erklärt. 

Die Wahl des Abg. Grumbt (Rp., 8 Sachſen) beantragt die 
Kommiſſion für giltig zu erklären. a 

Abg. Dr. Hermes (Jauer, df.) beantragt die Ungil⸗ 
tigkeitserklärung der Wahl wegen der ungehörigen Agita⸗ 
tion der Kriegervereine. Bei der Prüfung der Wahl des Abg. 
Zangenmeiſter habe die Wahlprüfungskommiſſion die Ungehörig⸗ 
keit dieſer Agitation ausdrücklich betont. Hier aber ſei feſtgeſtellt 
worden, daß über 4000 Wähler des Abg. Grumbt Mitglieder der 
Kriegervereine geweſen ſeien, an welche ein Aufruf gegen die 
„Umſturzparteien“ gerichtet ſei. Abg. Grumbt ſei aber nur mit 
einer Mehrheit von wenigen hundert Stimmen gewählt worden. 

Abg. v. Hellmann (Rp.) tritt für die Gültigkeit der Wahl 
ein. Bei der Wahl des Abg. Zangenmeiſter habe es ſich um einen 
Aufruf der Kriegervereine gegen die Sozialdemokraten gehandelt, 
welche hier garnicht in Frage kämen. Er glaube im Namen der 
Mehrheit des Hauſes zu ſprechen, wenn er die Agitation der 
Kriegervereine gegen die Sozialdemokraten für durchaus berech⸗ 
tigt auge Die Sozialdemokraten gehörten nicht in die Krieger⸗ 
vereine. 

Abg. Auer (S.⸗D.) entgegnet dem Vorredner, daß der Aufruf 
an die Kriegervereine durchaus nicht ſo harmlos ſei; nach Anſicht 
der ſächſiſchen Konſervativen gehören, wie durch ein offizielles 
Schriftſtück zu beweiſen ſei, auch die Deutſchfreiſinnigen zu den 
Umſturzparteten. Er könne nur den Muth bewundern, mit dem 
das immer abgeleugnet würde. (Beifall links.) Die Sozialdemo⸗ 


kraten hätten immer erklärt, daß ſie ihre ſtaatsbürgerli chen Pflichten 
erfüllen wollen. Wenn man den Sozialdemokraten keine Rechte 
ern wolle, warum nimmt man ihre jungen Leute in die 
ajernen, warum nimmt man ihre Steuern und wälzt auf die 
unterſten Volksklaſſen ſogar die höchſten Laſten? 

Abg. Baumbach (Altenburg, deutſchkonſ.) beſtreitet, daß die 
Kriegervereine politiſche Vereine ſeien. Das könnten ſie ſchon nach 
ihren Statuten nicht fein. Sie agitiren auch gar nicht. Die 
Kriegervereine verwendeten ihr Vermögen zu wohlthätigen Ein⸗ 
richtungen, wie Waiſenhäuſern u. dergl. (Präſident v. Levetzom 
ruft den Redner zur Sache). Eine politiſche Agitation hätten die 
Kriegervereine auch bei der Wahl des Abg. Grumbt nicht getrieben, 
ſondern nur ihre Anſchauungen zum Ausdruck . Das 
müſſe ihnen doch geſtattet werden. (Lachen links.) enn man ſich 
nicht zu einer Aenderung des Wahlrechts entſchlöſſe, ſo müſſe man 
auch die Agitation der Kriegervereine zulaſſen. (Unxuhe links.) 

Abg. Rickert: Die Srage des Wahlrechts gehört abſolut nicht 
hierher. Wir kämpfen gar nicht gegen die Kriegervereine, ſondern 
nur gegen ihre unerlaubte Thätigkeit. Wenn dieſe privilegirten 
Vereine ihre Statuten verletzen dadurch, daß ſie Politik treiben, 
während fie ihnen verboten iſt, jo haben wir das zurückzuweiſen. 
Herr v. Hellmann hat heute die politiſche Wahlagitation der Krie⸗ 
gervereine für berechtigt erklärt; ſprach er das Namens der Mehr⸗ 
heit des Hauſes aus? Ich würde mich ſehr wundern, wenn die frü⸗ 
here Majorität plötzlich Herrn v. Hellmann als ihren Beauftragten 
anerkennen wollte. Dieſelbe Wahlprüfungs⸗Kommiſſion hat mit 
ſieben gegen fünf Stimmen jetzt abgelehnt, die Erheblichkeit jener 
Beeinfluſſungen anzuerkennen und 0 ſich damit ſelber untreu ge⸗ 
worden. Wenn Sie heute die Wahlagitation der Kriegervereine 
als berechtigt erkennen, während ſie ihnen im Statut verboten ift, 
dann tragen Sie jene Erbitterung in die Bevölkerung hinein, deren 
Früchte die Sozialdemakratie ernten wird. (Lachen rechts.) Daß 
es in dieſer Hinſicht in Sachſen nicht zum Beſten ſteht, dafür haben 
Sie doch in dieſen Tagen erſt einen ſchlagenden Beweis erhalten. 

Abg. Schneider (Hamm) beſtreitet, daß das unzuläſſige Ein⸗ 
treten der Kriegervereine einen derartigen Einfluß auf das Wahl⸗ 
ergebniß habe, um die Wahl als ungiltig erſcheinen zu laſſen. 

Abg. Fritzen⸗Koblenz: Das Centrum hält es in keiner Weiſe 
für wünſchenswerth, daß die Kriegervereine Politik treiben. Wir 
haben auch anerkannt, daß nach den Statuten dieſer Vereine Wahl⸗ 
Agitation zu treiben nicht als zuläſſig zu erachten iſt. In der 
Stage aber, ob damit ein Einfluß auf das Wahl⸗Ergebniß aus⸗ 
eübt wird iſt das Centrum getheilter Meinung. Ich perſönlich 
alte die Kriegervereine für Privatvereine; jedenfalls find ihre 
Privilegien nur ſehr geringwerthiger Art. Ich werde für die Gil⸗ 
tigkeit der Wahl ſtimmen. 

Ein Schlußantrag wird abgelehnt. 

N 17 0 Bebel (Soz.): Nur der Umſtand, daß das Zentrum 
jetzt in dieſer Frage getheilter Meinung iſt, wird ſchuld daran ſein, 
wenn die Kommiſſion heute im Hauſe eine Mehrheit findet. Früher 
war die Stellung des ganzen Zentrums zu dieſer Frage ungemein 
einfach und die Entſcheidung desgleichen. Das Zentrum aber hat, 
wie in ſo manchem anderen, auch in dieſer Frage in neuerer Zeit 
für angezeigt gehalten, alte Auffaſſungen aufzugeben. Wir haben 
zu proteſtiren gegen die Behauptungen der Herren v. Hellmann, 
Baumbach und Schneider, welche entweder gerade die Agitation 
der Kriegervereine für berechtigt erklären, wenn ſie ſich gegen uns 
richtet, und ihr keine Bedeutung für die Frage der Beeinfluſſung bei⸗ 
meſſen. Der bloße Umſtand, daß die Angehörigen der Krieger⸗ 
vereine in dieſem Wahlkreiſe 4382 an der Zahl ſind, genügt, die 
Stärke der Beeinfluſſung nachzuweiſen. 815 bin durchaus der 
Meinung, daß meine Parteigenoſſen in egervereine nicht ein⸗ 
treten ſollen. Aus dieſem Geſichtspunkt aber haben wir umſomehr 
das Recht, zu verlangen, daß die Kriegervereine keine Agitation 
treiben dürfen. 

Abg. Gröber (Ztr.): Wir haben jede politiſche Agitation der 
Kriegervereine für unzuläſſig erklärt, und wir ſind mit der Auf⸗ 
faſſung des Abg. v. Hellmann über die Rechte der Kriegervereine 
durchaus nicht einverſtanden. Man muß aber jeden einzelnen Fall 
für ſich betrachten. Im vorliegenden Falle handelt es ſich um eine 
Beeinfluſſung, die nicht nur eine Stetutenwidrigkeit, ſondern auch 
eine Geſetzwidrigkeit iſt. Deshalb werde ich mit einem Theile meiner 
Freunde für die Kaſſation der Wahl ſtimmen. 

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Graf Hohenthal beſtreitet, 
daß durch den Aufruf an die Kriegervereine eine Verletzung des 
ſächſiſchen Vereinsgeſetzes vorliege. 

Darauf wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Sozial⸗ 
demokraten, Volkspartei und eines Theiles des Zentrums die 
sin des 1 1 5 Grumbt gemäß dem Kommiſſionsantrage für 
g g erklärt. 

Die Wahl des Abg. Zangemeiſter (dfr., 2. Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha) wird mit derſelben Mehrheit für giltia erklärt, nachdem 

Abg. Rickert (dfr.) erklärt hat, daß feine Partei aus denſelben 
Gründen, wie bei der vorigen Wahl, gegen die Glltigkeit der 
Wahl ſtimmen werde. 4 = 

Anläßlich der bereits in früheren Sitzungen für giltig er- 
klärten Wahlen der Abgg. v. d. Oſten (k., 3 Stettin), v. Janta⸗ 
Polczynski (Pole, 4 Danzig), Dr. Ha el (df., 7 Schleswig⸗ 
Holſtein), v. Henk (k., 2 Stettin) und Dr. Gieſe (t., 11 Sachſen), 
wird beſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, Amtsvorſtehern, 
Gendarmen und ähnlichen Beamten wegen Ungehörigkeiten bei der 
Wahl Rügen reſp. Rechtsbelehrungen zu ertheilen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 


Im Schlaf gelöſt ſind die kleinen Glieder, die bloß er⸗ 
ſcheinenden Beinchen ſchlafen, die gekrümmten Händchen 
ſchlafen — man iſt verſucht zu glauben, auch der Strohhut 
ſchlafe. In gleich meiſterhafter Weiſe ſind alle Figuren ge⸗ 
malt und ſcharf charakteriſirt, ebenſo alles Beiwerk. Das 
Ganze iſt auf's Feinſte koloriſtiſch wie in der Gliederung zu⸗ 
ſammenkomponirt — ein Kunſtwerk allererſten Ranges. Und 


wie viel Arbeit ſteckt allein ſchon in der einen Figur des B 


Mannes mit dem intelligenten Gelehrtenkopf, der ſein Opern⸗ 
glas ſoeben vom Auge abgeſetzt hat und es in Naſenhöhe vor 
dem Geſicht hält. Wie iſt da die ſo überaus ſchwierige 
Kontraſtirung des Farbentones von Hand und Geſicht ge⸗ 
lungen! Und nun vollends dieſe Hand, deren Zeigefinger 
an dem Rädchen des Opernglaſes dreht! Das iſt 
ſo überzeugend dargeſtellt, daß man die Bewegung zu ſehen 
glaubt. Wie fleißig iſt das aber auch heraus 3 — hat 
Menzel zu dieſer Hand doch mehr als 130 Skizzen entworfen! 
Wie weiß der Künſtler aber auch ſeine Zeit zuſammen zu 
halten — kommt man zu ihm ins Atelier, ſo arbeitet er 
ruhig weiter, und iſt man eine kleine Weile da, dann klopft's 
von außen plötzlich an eine Thür — ein Zeichen der Schweſter 
des Junggeſellen⸗Künſtlers, daß es Zeit für den Beſuch iſt, 
ſich zu empfehlen. 

Nicht minder ſtreng freilich als gegen ſich ſelbſt, iſt er 
auch gegen die Arbeiten anderer Künſtler. Unſer gegenwärtig 
bedeutendſter Radirer hat mir erzählt, wie er tagelang gezögert 
hat, bis er es wagte, Menzel eine nach des Künſtlers Bild 


hergeſtellte Radirung vorzulegen, wie er es endlich dann hoch⸗ 
klopfenden Herzens gethan hat und wie Menzels Lob ihn 
überglücklich machte. Große Höflichkeit iſt Menzels Sache 
eben nicht. Er war hier in das Haus eines ihm befreundeten 
Bankiers eingeladen — ihm zu Ehren war ein Ballfeſt ver⸗ 


anſtaltet worden, bei dem er ſich einige neu aus Paris ange⸗ P 


kaufte Bilder anſehen ſollte Menzel erſchien, betrachtete die 
ilder eine Weile, ſagte dann nur die Worte: „ fſcheußlich, 
ſcheußlich!“ und kehrte um. Der Liebenswürdigkeit der freilich 
arg verſtimmten Wirthin gelang es, ihn noch zur Theil⸗ 
nahme am Souper zu bewegen. Nachdem er ſchweigſam mit⸗ 
gegeſſen, erhob er ſich, um fortzugehen. Mit einem Anflug 
von Galanterie wandte er ſich nun noch einmal an die Wirthin: 
„Gnädige Frau, ich bin vorhin wohl etwas ſtreng geweſen. 
Etwas ſchroff. Die Bilder — aber ſie ſind ſcheußlich, wirklich 
ſcheußlich. Guten Abend“. 

Vom Theater werde ich erſt in nächſter Woche Ihnen 
viel zu berichten haben: morgen Mascagnis „Freund Fritz“ 
im Opernhauſe, im Leſſingtheater Heyſes Schauſpiel „Wahr⸗ 
heit“, in den nächſten Tagen dann im Schauſpielhauſe drei 
neue Einakter, im Deutſchen Theater ein neues Luſtſpiel von 
Wilbrandt, im Reſidenztheater ein franzöſiſcher Schwank, 
außerdem hier und dort ein paar Gaſtſpiele. In dieſer Woche gabs 
bei Wallner einen Schwank von Brentano und Bettel heim 
„Sein beſter Freund“; auf zwei öde langweilige Akte folgte ein 
draſtiſch luſtiger 3. und ein erträglicher 4. Akt. Die einzige literariſche 
Theatergabe der Woche brachte das „Deutſche Theater“, die 


1854 erſchienene, in Berlin noch niemals gegebene Tragödie 
Hebbels „Gyges und fein Ring.“ Die Fabel iſt aus einer 
Anekdote Herodots bekannt, Hebbel hat ſie tragiſch vertieft 
und in ſeiner gewohnten Weiſe auch ſtark ſymboliſirt. Es ift 
eine Arbeit von hohem poetiſchen Werth, von intereſſanter 
ſychologie — in der Diktion gedankenſchwer und voll 
dichteriſcher Schönheit. Aber was Hebbel an der Fabel reizte, 
vermag unſer modernes Publikum nicht zu feſſeln: wohl fühlt 
es ſich angezogen von dem Mythus des in einem theſſaliſchen 
Grabe gefundenen Ringes des Gyges, der jeden unſichtbar 
macht, der ihn trägt. Aber der eigentliche Konflikt der Tragödie 
fließt aus der Vorausſetzung der orientaliſchen Anſchauung von 
der Schamhaftigkeit des Weibes. Wohl iſt die Tragödie das 
hohe Lied weiblicher Schamhaftigkeit, aber die Vorausſetzung, daß 
Königin Rhodope aus Sittſamkeit dem Wunſche ihres Gatten 
widerſtrebt und ſich niemals öffentlich zeigt, vermag den modernen 
Zuhörer nicht zu packen. Wir begreifen die Sehnſucht des 
Königs, ſein ſchönes Weib auch von Anderen bewundert zu 
ſehen — der Beſitz, den man uns nicht neidet, beglückt uns 
nicht voll. Aber wenn die Erfüllung dieſer Sehnſucht — herbei⸗ 
geführt durch den Ring, durch deſſen Hilfe ſich Gyges unge⸗ 
ſehen in das Zimmer der Königin ſchleicht — dem König 
und ſeiner Gattin nun den Tod bringt, ſo fehlt dieſer tragi⸗ 
ſchen Löſung eigentlich die genügend ſtarke tragiſche Schuld. Es 
verdient um jo größeren Dank, daß Direktor L' Arronge der 
dichteriſch werthvollen Arbeit die Bühne erſchloſſen hat, als 
er auf ein größeres Publikum dabei leider nicht zählen darf. 


Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. (Dritte Berathung 
des Telegraphengeſetzes, Geſetzentwurf betr. Geſellſchaften mit be⸗ 
ſchränkter aftpfl t.) 

Schluß 5%, Uhr. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 18. März. Der Rücktritt des Kultus⸗ 
miniſters kann, obwohl die Entſcheidung des Kaiſers noch 
ausſteht, als Thatſache betrachtet werden, während es in dieſem 
Augenblick noch völlig ungewiß iſt, ob Graf Caprivi bleiben 
oder gehen wird. Im Reichstage wurde es als ganz ſicher 
bezeichnet, daß auch der Reichskanzler fein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht hat. Die Mittheilung hatte an und für ſich kaum 
etwas Ueberraſchendes. Nach dem Engagement, das Graf 
Caprivi für die Schulvorlage eingegangen war, mußte es als 
ſelbſtverſtändlich erſcheinen, ſchon aus naheliegenden und un⸗ 
vermeidlichen Gründen der Kollegialität, daß auch er das 
Schickſal des Kultusminiſters zu theilen ſich bereit erklärte. 
Wie der Kaiſer ſich zu dem Demiſſionsgeſuch des Reichskanz⸗ 
lers ſtellen wird, das gilt aber als eine Frage, die durchaus 
nicht nach bloß perſönlichen Geſichtspunkten entſchieden werden 
kann. Sie erweitert ſich zu der Frage, einmal, was aus dem 
Schulgeſetz werden ſoll, zweitens, wie dies Miniſterium mit 
dem Grafen Caprivi an der Spitze die politiſchen Geſchäfte 
weiter führen könnte, wenn die klerikal⸗konſervative Mehrheit 
ſich um alle ihre Hoffnungen gebracht ſehen muß. Es iſt die 
völlige Auflöſung des geſammten, überaus gekünſtelten Baues 
des neuen Syſtems, vor dem die ſtaunende Welt ſteht. Eine 
Politik, wie fie jo aberſonderlich noch nie erlebt worden iſt, 
erleidet mit einem Schlage und wirklich über Nacht den abſo⸗ 
luteſten Schiffbruch. Es iſt heute, in der drängenden Haſt der 
ungewöhnlichſten Ereigniſſe, wohl nicht nöthig, nochmals an 
die ſeltſamen Wirrniſſe zu erinnern, unter denen das Zedlitzſche 
Volksſchulgeſetz entſtanden und unter unaufhörlichen geheimen 
und offenen Kämpfen in der Kommiſſion wie in der öffentlichen 
Erörterung als Spielball der Leidenſchaften hin und her ge- 
errt worden iſt. Das aber dürfen die entſchloſſenen Gegner 
bieses ſchlechten Geſetzes ſich in dieſer Zeit, wo ein verdientes 
Schickſal ſich erfüllt, wit Stolz und ohne Ruhmredigkeit ſagen, 
daß ſie zum Wohle des Landes ihre Pflicht gethan haben. 
Niemals iſt ein Sieg mit edleren Mitteln errungen worden, 
niemals iſt ein Sieg ſo vollkommen geweſen. Der liberale und 
ſtaatsbürgerliche Gedanke hat einen Erfolg davongetragen über 
Rückſchrittstendenzen, hinter denen kaum jemals in unſerer gan⸗ 
zen Geſchichte eine ſo gewaltige materielle Kraft geſtanden hat. 
Denn dies iſt ohne Weiteres klar: von der Schulvorlage iſt 
jetzt nichts mehr zu retten, und dies Geſetz wird ſeinem Ur⸗ 
heber nachfolgen. Die nächſte Konſequenz der Vorgänge von 
geſtern und heute müßte, wenn den Ereigniſſen freie Bahn ge⸗ 
laſſen würde, die fein, daß der Ausweg aus den übergroßen 
Schwierigkeiten durch den offenen und ſofortigen Appell an das 
Land, d. h. durch Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und 
Aus ſchreibung von Neuwahlen, geſucht wird. Schon wird in 
parlamentariſchen Kreiſen dieſe Möglichkeit ernſthaft erörtert, 
und ganz außerhalb der Wahrſcheinlichkeit liegt ſie wohl kaum. 
Zum mindeſten wäre es ein Kunſtſtück, das ſo leicht noch keiner 
fertig gebracht hat, wenn jetzt Graf Caprivi die Konſervativen 
und das Zentrum zu beſchwichtigen und auch für die N 
an ſich und ſeinen Namen zu feſſeln vermöchte. Man ſiehf, 
daß die Kriſe in dem Augenblick, wo ſie zum Ausbruch 
gekommen iſt, unendlich weit über den Tag und die Zuſtände, 
an denen ſie unmittelbar aufgelebt iſt, hinausreicht. Nichts we⸗ 
niger ſteht in Frage als die Geſammtheit der inneren Politik. 
Auf die mannigfachen Miniſterkombinationen einzugehen, die in 
dieſem Augenblick durch den Reichstag und das Abgeordneten⸗ 
haus ſchwirren, kann man ſich wohl erſparen. Die Wichtigkeit 
der Vorgänge liegt nicht in dieſen Nebenfragen. 

— Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß Graf 
Zedlitz den Kaiſer um ſeine Entlaſſung gebeten und deshalb 
der heute Vormittag abgehaltenen Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums nicht beigewohnt habe. Dieſe Sitzung fand in 
der Wohnung des noch nicht völlig wieder hergeſtellten Vize⸗ 
präſidenten des Staatsminiſteriums, Dr. v. Boetticher, ſtatt. 
Ob dieſer Miniſterrath, wie jetzt geſagt wird, den Zweck hatte, 
den Kultusminiſter zur Zurücknahme ſeines Geſuchs zu ver⸗ 
anlaſſen, wiſſen wir, ſchreibt die „Lib. Korr.“ nicht. Thatſache 
aber iſt, daß Graf Zedlitz gegen Mittag ein Schreiben an den 
Vorſitzenden der Volksſchulkommiſſion ſchickte, daß er verhindert 
ſei, der auf heute Abend angeſetzten Sitzung der Kommiſſion 
beizuwohnen. 


Großbritannien und Irland. 
far senden 17. März. In Folge des Kohlenmangels 
Docks te Schiffe find zahlreiche Arbeiter der hieſigen 
ocks arbeitslos. Der Miniſter des Innern hat Maßregeln 
geiro 51 um etwaige Ruheſtörungen zu unterdrücken. Der Preis 
für Kohlen 7. London ſank heute Nachmittag um 5 — er 
ng 7 en Detailverkauf. Trotzdem befürchtet man, da 10 
bier in bell b. Woche ein Mangel an Kohlen herausſtellen 
werde, — ei augenblicklich vorhandenen Vorräthe verbraucht 
ſein —.— 105 115 ſie ergänzen könne. g 
ſſen d die Der Bergarbeiterverband hat 
heute beſchloſſen, daß die Arbeiter vom Montag ab, wo die Arbeit 
wiederaufgenommen a nur fünf Tage in der Woche 
arbeiten ſollen. — In einer heute ſtattgehabten Konferenz der 
Kohlengruben arbeiter wurde eine Reſolution angenom⸗ 
men, nach welcher der Montag jeder Woche als Feiertag für 
alle der Föderation angebörenden Bergleute angeſehen werden 
ſoll. Die neue Einrichtung ſoll am 11. April in Kraft treten. — 
Infolge der rc Haltung der ſtreikenden Kobten⸗ 
grubenarbeiter in der Umgegend der Kohlengruben der Graf- 
ſchaft Durham iſt die Polizei in dieſen Gegenden verſtärkt 
worden. — Die Kohlenpreiſe finken fortdauernd. 


Serbien. 


Belgrad, 17. März. Die Skupſchtina nahm die Vorlage, 
betreffend die Erklärung Milans in der Generaldebatte nach 
fünfſtündiger Verhandlung an. Es ſprachen 18 Redner; 8 erklärten 
ſſich gegen das Geſetz, weil es verfaſſungswidrig ſei, 10 erklärten 


und 
605 


ſich für daſſelbe, aber lediglich um die Wiederkehr Milans geſetzlich 
unmöglich zu machen. 5 
Die Debatte trug einen äußerſtlebhaften Cha⸗ 
rakter. Die Gallerien waren überfüllt. Im Verlaufe der De⸗ 
batte erklärte Staatsrath Vaſiljevic das Geſetz für einen Zwangs⸗ 
akt; Prokoijevic ſprach gegen die Deklaration, bezeichnete die Re⸗ 
Besen als von den Radikalen bezahlt, und als Marionetten Mi⸗ 
ans. Die Ernennung der Regenten ſei eine Geſetzwidrigkeit, da 
dieſelben nicht vor der Skupſchtins den Eid abgelegt hätten. Dem 
Redner wurde, nachdem ihn der Präſident verwarnt hatte, unter 
Proteſt mehrerer Abgeordneten und unter Tumult der Gallerien 
das Wort entzogen. Milan Giuric, welcher ſich für die Vorlage 
ausſprach, meinte, Milan könne nicht gesungen werden, 
ſeinen Sohn zu lieben. Katic wandte ſich gleichfalls gegen 
das Geſetz, welches keinerlei Gewaltſtreiche gegen Serbien 
ausſchließe. Der Liberale Avukomovic erklärte die Skupſch⸗ 
tina für inkompetent; das Verbannungsurtheil gegen den 
Vater des regierenden Königs ſei ein öffentlicher Skandal. 
Der Referent Moftic meinte, die Skupſchting ſei verpflichtet, den 
olitiſchen Tod Milans zu ehren. Der Juſtizminiſter erklärte 
chließlich, die Regierung ſei korrekt vorgegangen. Die Erklärung 
erhalte durch Annahme des Geſetzes die Form eines Staatsaktes, 
durch welchen Milan für Serbien politiſch und aa todt jet. 
Hierauf folgt die bereits gemeldete Abſtimmung. orgen findet 
die Spezialdebatte ſtatt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Breslau, 18. März. Der „Schleſiſchen Zeitung“ zu⸗ 
folge iſt das Staatseinkommenſteuer⸗Soll für das nächſte 
Etatsjahr ermittelt. Daſſelbe beträgt 3 Millionen Mark gegen 
2¼ Millionen in dem laufenden Etats jahr. 

Mannheim, 18. März. Der Bürgerausſchuß hat den Antrag 
des Stadtraths auf Ausgabe einer Aprozentigen Anleihe im Betrage 
von 4 Millionen Mark angenommen. 

Strafzburg i. Elſ., 18. März. Wie die „Straßb. Poſt“ 
meldet, hat die Spezialkommiſſion des Landesausſchuſſes die Re⸗ 

terungsvorlage betreffend die Verwaltungsreformen nach Durch⸗ 
erathung der einzelnen Paragraphen im Ganzen mit allen gegen 
zwei Stimmen abgelehnt. f 

Hamburg, 18. März. Der „Hamb. Börſenh.“ zufolge iſt in 
Madrid ein königliches Dekret über die Weinproduktion veröffentlicht 
worden, wonach es künftig unter Strafe verboten iſt, 1 
Sprit zum Verſtärken der Weine zu gebrauchen, nur Weinſprit 
darf verwendet werden. Die „Hamb. Börſenh.“ bezeichnet die 
Maßregel als den Todesſtoß für den Spritbandel nach Spanien. 

Wien, 18. März. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Sofia, 
Radoslawow habe die diplomatiſche Agentie in Bukareſt, welche 
ihm angeboten wurde, abgelehnt, weil er nach der Ausſöhnung 
mit dem Miniſterpräſidenten Stambulow eine Verwendung im 
Staatsdienſte N e 

Prag, 18. März. In der heutigen Sitzung der Ausgleichs⸗ 
kommiſſion ſtellte der Abgeordnete Shenentat — Antrag, se 
über die Boriage der Regierung betreffend die Abgrenzung der Ge⸗ 
richtsbezirke zu verhandeln, während Zeithammer und Gregr die 
Eröffnung der Generaldebatte über die geſammten Ausgleichsvor⸗ 
lagen beantragten. Gregr verlangte außerdem, die Kommiſſion 
ſolle im Plenum den Uebergang zur Tagesordnung beantragen. 
Graf Bucquoi beſprach in längerer Rede die Stellung des Groß⸗ 
grundbeſitzes und kündigte einen Antrag auf Vertagung der Aus⸗ 

n an, welcher im Laufe der Generaldebatte ge⸗ 
ellt werden würde. Der Großgrundbeſitz wolle den Ausgleich, er 
trachte deswegen danach, denſelben keiner Gefahr preiszugeben. 
Der Redner ſchloß mit den Worten: „Weil wir an der verſöhn⸗ 
lichen Tendenz des Ausgleichs feſthalten, unſer Wort nicht brechen 
und die Verſöhnung nicht vereiteln wollen, werden wir für Ver⸗ 
tagung ſtimmen.“ F 

rag, 18. März. Die Ausgleichs⸗Kommiſſion beſchloß für die 
nächſte Sitzung den Statthalter von Böhmen einzuladen. Der Be⸗ 
Kan Ba mit allen Stimmen gegen diejenigen der Jung⸗ 
tſchechen gefaßt. 

Kopenhagen, 17. März. Das Folkething bewilligte in der 
heutigen Abendſitzung die von der Regierung für die Betheiligung 
Anus? an der Chicagoer Ausſtellung geforderten 250 000 

onen. 

Stockholm, 18. März. Der Reichstag hat heute bei der 
gemeinſamen Abſtimmung die Regierungsvorlage, betreffend 
die Forderung für das Auswärtige Amt mit 223 gegen 147 
Stimmen angenommen. Die inorität wollte eine Herab⸗ 
ſetzung dieſes Poſtens um 40000 Kronen. erner hat 
der Reichstag heute in gemeinſamer Sitzung und gemein⸗ 
ſamer Abſtimmung mit 185 gegen 181 Stimmen den Zoll⸗ 
ſatz für gemahlenen 1 und Weizen auf 250 Oere per 
100 Kilo und für ungemahlenen Roggen und Weizen auf 125 Oere 
per 100 Kilo feſtgeſetzt und zwar für die Zeit vom Inkrafttreten 
dieſer niedrigeren Zollſätze bis zum Schluſſe des Jahres 1893. 

Lüttich, März. Der Staatsanwalt verſammelte 
die Bürgermeiſter und Polizei⸗Kommiſſare der Umgebung von 
Lüttich und ermächtigte ſie zur Vornahme von Haus⸗ 
ſuchungen bei denjenigen Perſonen ihrer Gemeinden, die Be⸗ 
ziehungen mit Anarchiſten haben könnten. — In Jemappe 
wurden bei zwei Anarchiſten kompromittirende Papiere ge⸗ 
funden. 

Rom, 18. März. Der Papſt ernannte den Subſtituten des 
Sekretärs der Breven, Migr. Fauſti, zum päpſtlichen Auditor. 

Genua, 18. März. Auf dem heute aus Braſilien hier eins 
getroffenen Packetboote „Citta Genova“ find zehn Todesfälle am 
gelben Fieber vorgekommen. An Bord befinden Au ur Zeit noch 
drei Kranke, deren einer die Symptome des gelben Fiebers zeigt. 

Paris, 18. März. Die Kommiſſion der Kammer nahm 


einſtimmig den Geſetzentwurf gegen die Dynamitarden an. Der | 407 


Bericht wird unverzüglich vorgelegt werden. — Die Polizei 


ſetzt die geheimen Hausſuchungen wegen der jüngſten Explo⸗ 8 


ſionen fort. g 

Der heutige Jahrestag des 18. März iſt bisher in Paris 
vollſtändig ruhig verlaufen; es hat keinerlei Kundgebung ſtatt⸗ 
gefunden, Polizeimacht war nicht aufgeboten. f 

Der Senat berieth das Geſetz, wodurch die ärztliche Praxis 
geregelt wird und nahm eine Reihe von Artikeln an, haupt⸗ 
ſächlich diejenigen, welche beſagen, daß die ausländiſchen Zahn⸗ 
ärzte und Hebammen nur dann ihre Thätigkeit in Frankreich 
ausüben dürfen, wenn ſie Diplome von der ſranzöſiſchen Regie⸗ 
rung erlangt hätten. 

Brüſſel, 18. März. Der Direktor des Journals „Patriote“ 
erhielt ein Schreiben mit der Drohung, daß das Bureau ſeines 
Journals mit Dynamit in die Luft geſprengt werden ſolle. 


Halberſtadt, 19. März. Der Gewerkſchaftskongreß hat 
die Frage der Organiſationsform erledigt und die Aufgaben 


der einzelnen Organiſationsfaktoren feſtgeſtellt, wobei die Ge⸗ 
neralkommiſſion in Hamburg unter Leitung Legiens belaſſen 
1 Kloß ⸗ Stuttgart ſchloß den Kongreß mit einer An⸗ 
prache. 


Waffſ der Warthe. 
Poſen, am 18. März Morgens 1,70 Meter. 
s „ 18. Mittags 174 = 
„ „19. = Morgens 190 = 


rodukten- und Vörſenberi te. 
* Am V 5 ch 


. Goldrente 
91,70, Bresl. Diskontobank 92.25, Breslauer Wechslerbank 94.25, 
taktien Bankverein 1 


für eſ. Eiſenb 1.50, 
emen ei. Dampf. C. —.—, 00, g 
inkaktien 189,00, Kourabitie 100,10, Verein. Delfabr 1 — 


fterreich. Banknaten 171,60, Ruſſ. Banknoten 204.90, Gleſel 
Cement 99,00. 


b 
old en pr. Kilo 2786 Br. 


&o 
rente 80,15, 4½ proz. Papierrente 80,20, do. 4proz. Goldrente 94,70, 
1860er Looſe 123,40. 4proz. ungar. Goldrente 91,70, 


Darmſtädter 122,20, Mitteld. Kredit 95,00, Reichsb. 
Kommandit 177,20, Dresdner Bank 129,90, Bartier We 


251, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 115. vatdiskont 4½¼ 
Buenos⸗Ayres, 17. März. Goldagio 243. 
Köln, 18. März, Serreibemartt Wetzen hiefiger loto 28 
8 etzen hieſiger lolo 
do. fremder loko 23,50, p. März 20,15, p. Mai 20.0. an 
gieſiger loko 23,00, fremder loko 24,75, per März 21,30, 
üböl 


per Ma 
21,30. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —. 


Rüböl loko 58,00, 


Petroleum. (Offizielle 
zollfrei. Schwächer. Br. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl., loko 35 Pf., Upland 
Baſis middl nichts unter low middl., auf Terminlieferung, März 
34½ Pf. April 34½ Pf., Mai 35 Pf., Juni 35 ¼½ Pf., Juli 
a e Rubig. Wilco 35 Pl, 4 Ro 

malz. Ruhig. co „ Armour 35 Pf., 
— = Fatcbanks Br 5 0 1 


322 ¼ Br., per Sept.⸗Okt. 32 Br. — Kaffee ruhig. Umſatz —— 
Sack. — Petroleum ruhig, Standard white lolo 6,10 . 
Aug.⸗Sept. 6,10 Br. — Better: Prachtvoll. 

Hamburg, 18. März. Kaffee. (Nachmtttagsbericht.) Good ave⸗ 


p. Juli —, pr. Sept. 


t. 
Hamburg, 18. März. Zuckermarkt (Schlußdericht.) Rüben 
* er L. Plodutt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bor! 13,95, p. Mai 14,17¼, p. Anguſt 
ehen, 18 DR Br Duftenmartt. Wel loko verkehrsl 
ärz. Produktenmarkt. Weizen loko verkehrslos, per 

Frühjahr 9,62 Gd., 9,64 Br., per Mai⸗Juni 9,47 Gd., 9,49 Er. 
Re- Nan 5. Nil. Jung 5.17 Wb. 5519 Ber 80h 1880 Ger 

eu-Wea . + + b, 4 or 
13,69 Br. — Wetter: Schö 5 


n. 
Varis, 18. März. Getreidemarkt. 5 Welzen ruhig, 
a Sept.= 


p. 3 Dez. 55.50. Rüböl weichend, v. März 53,50, p. April 53,50, 
r. 1-Aug. 54,50, p. et ee Spiritus behauptet, p. 
ärz 47,00, p. v. Mat⸗Auguſt 45,25, p. Sept.⸗Dez. 


uhig, Nr. 3 per 100 ilogr. 
ril 39,50, p. uk 40,12'/,, p. Okt.⸗ 
Havre, 18. März. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Zielger 
u. Co.) Kaffee in Newport ſchlog mit 10 Feints Baiſſe. = 
Rio 20 000 Sad, Santos 12 000 Sad, Recettes für geftern. 
See 18. März. (Telegr. der Hamb. Firma Beimann, Si el 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. März 92,00, p. Mat 
87,75, p. Sept. 83,75. Ruhig. l 
er. 18. Mär. Getreidemarkt. Weisen weichen. 
Roggen ruhig. Hafer unbelebt. Gerſte ruhig. 
ntwerpen, 18. März. 8 der Herren Wilkens u. 
Comp.) Wolle. La Plata⸗ Zug, Type B., per Juli 4,20 bez, 
November 4,25 Käufer. il 
Antwerpen, 18. März. e (Schlußbericht.) Raf⸗ 
Nat Type weiß loko 14 bez, 14%, Br, v. März 14 Br., p. 
pril 14 Br., p. Sept.⸗Dez. 14¼ Br. Schwankend. 
Amfterdam, 18. März. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedriger, p. März —, p. Mat 227. 1 loto geiäftstog, do. auf 
0 


Termine niedriger, per März 208, per Mai 211. 3 per r 
—. Rüböl loko 27, p. Mai 24, p. Herbſt eg per- Behbiah 


Amfterdam, 18 März. Bancazinn 54¼ 


1 18. März. Java⸗Kaffee good ordinarh 53¼ 
18. März. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, pr. 
00 2 loko 14,00. Roggen loko 12,00. fer loko 
828. as loko 46,00. Leinſaat loko 15,00. Wetter: Milde. 
London, 18. März. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: Früblingswetter. 
London, 18. März. 96 pCt. Javazucker loko 15 ruhig. 
Nüben⸗Rohzucker loko 13¼ ruhig. 
—— 18. März. Ehiült⸗Kupfer 46°/,, ver 3 Monat 47 ¼. 
ondon, 18. März. Getreidemarkt. Anfang sbericht) Fremde |p 
9285 ſeit letztem Montag: Weizen 13 050, Gerſte 11 890, Hafer 
16 


ts. 
3 Getreidearten ruhig, unverändert. 
London, 18. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Im Ge⸗ W 
e Stan in Folge prachtvollen Wetters. Engliſcher 
Weizen ", G. fremder 1 ſh. niedriger als vorige Woche, ange⸗ 
kommene Wetzenladungen alen e mmender Weizen nach⸗ 


Newyork, 17. März. Waarenbericht. Baumwolle PR New⸗ 
Dork 6'%,,, do. in ag 6/, Raff. Petroleum 
white in New⸗York 6,30 Gd., do. Standard white in Bote ta 
6,25 Gd. Rohes 1 en in Newyork 5.65, do. Pipeline 
Certificates per April 57. Schwach. Schmalz loko 6,65, do. 
Rohe u. Brothers 6,92. Zucker (Fair refining covados) 3. Mais 
(New) p. April 46%, v. Mat 46/8, p. Sunt Kr Rother Winter- 
weizen ſoko 101',. Kaffee Rio Nx. 7, 14%. Mehl (Spring 
clears) ; 5 85 0 1 4. e 11,25. Rother Weizen 


Mär April 98 at 961 In 1 Juni 94%. 
Kaffee Nr. 7 12 ord. v April 1322 5 uni 1 
Weizen eröffnete jest auf nhasufiige een ſpäter 
n auf ſchwächere ausländiſche Märkte, auf ungünſti 
tterung in den Winterwetzen⸗Bezirken und reichliche erkäufe 
für i Rechnung und ſchloß ſchwach. 
Mais abgeſchwächt auf große Abgaben der Balſſiers, auf er⸗ 
wartete 1 und zunehmende Lagerbeſtände an der Küſte. 
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ndard niedriger. 


verändert. Roggenmehl ſtill und billiger. Rüböl ca. 1 Mark 
In Spiritus war Lokowaare behauptet; auch Ter⸗ 
mine konnten ſich in der erſten Stunde unter kleinen Schwankungen 
ziemlich behaupten, ſchließen aber abgeſchwächt. 
Weizen (mit Ausſchluß von en dre 
inländiſcher begehrt. gr gewichen Ge nta 
Ba — M. 87—216 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ 
qualität 189 M., per biegen Monat — M., per Avril⸗Mal gr 
bis 189—187,25 bez., per Mai⸗Junk 191,25—191,75— 189,5 be 
per uni⸗Jull 193,75—192 bez., per fan -Auguft 194—193 bez. 
9880 per 1000 Kilo. Loko flau 5 niedriger. Ge⸗ 
kündigt 300 To. ndig aungöprel 199 M. Loko 194-200 M. 
nach Qualität. Giesen ee tät 198 M., inländiſcher 196 —198 
ab Bahn bez., per dieſen Monat — M., per April⸗M 
bis 199, re 175 197,25 bez., 67 290 510 —19875 5 fan 


ſebend, Gerſte und Mais / jh. nie Den: Mehl , ſh. niedriger. Newyork, 18. März. e En, ee Pipeline cer⸗ Texte . Flau. Große und Heine 140 190 
Laser, Kr aber ſtetig, tuffticher Y, ſh. niedriger. tificates per April 57. Weizen eigen per Me M. nach Aua 100 | erſte 142—160 
ord, 17. März. Wolle ruhig, Eigner eher feiter. Garne Hafer per 1000 Loko flau. Termine niedriger. Ge⸗ 
und Com 5 575 erlin, 19. März. Wetter: Kübler. Kündigt, — 20 t reis — M. Koks 147—170 M nach 
. 18. 1 e (Schluß.) Mixed numbers ie Vece 18. März. Weizen per März 98 ½ C., per Apri mitt Di Lieferungsqualität 150 Mk, Pomm., preuß. 
warran Air 


RR = ER Die Vorräthe von Roheiſen in a 
Stores belaufen ſich auf 495 229 Tons gegen 536 735 Tons im 
kat, Jahre. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 18. März. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwächerer 


Mais per 1000 


ahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 78] Haltung und 5 4 Fiese ei etwas niedrigeren 07 75 auf enden Gekündigt — To. Kündigungspre 134 M. nach 
gegen * m v. vem Gebiet. tefer Beziehung waren die von den fremden] Qual. per dieſen Monat — M., per Mä 1 8 —, per April⸗ 
erpool, 18. März. Getreidemarkt. Weizen 1 d., Mais Börſenplätzen RE weniger günftigen Tendenzmeldungen | Mat 115—113,25—113,75 bez., ber ie — bez., per Juni⸗ 


2 d. Bere Mehl Teig ehe — Wetter: Schön 

Liverpool, 18. Baumwolle. (Anfangsbericht) Muth⸗ 
maßlicher 5 10 000 allen. Mäßige Nachfrage. Tagesimport 
12000 Ballen 

Liverpo 1 18. März, 


Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation u. Export 3000 Ballen. 
Unverändert. 

Middl. amerikan. Lieferungen: e 3 ee 
W 3, ag a Mai⸗Juni 3% log, do., Juni⸗Ju 
37. —— et. 3 MN Käuferpreis, 8 BD. > 

N 7. März. Weizen p. April 82 ¼, p. uni 84¼. 
Mais 3 Mai 38%,. Speck ſhort clear 6,10. Pork p. März 10,10. 

Weizen eröffnete feſt, ſchwächte ſich aber ſpäter ab auf ſchwächere 
ausländische Märkte auf reichlichere 7 285 widerſprechende 
Berichte über Ernte⸗Schäden und ſchloß ruhige 

> 1 durch ee "Rrentificungen der 
Hauſſiers 


le, Maranhüm fair 9 8 ee 


fair 4%,, do. do. 00 1 M. G. Broach good 3 „do. fine 3½, 
Lab fa 2% 245 bo 1505 falr 155 ‚Dbo exab good 3½ do. 9 U 


Y 8 inde 55 tie —, * 
Die = 9 0 atr 3, do. do. 
do. do. 


li ſolide gen. 41 bet mäßigen Umſätzen: 
0 


und andere in demſelben Sinne wirkende auswärtige Nachrichten 
von beſtimmendem Einfluß. 

55 entwickelte ſich das Geſchäft im Allgemeinen ruhig, da 
dem Angebot keine entſprechende Kaufluſt gegenüberſtand; die Kurſe 
bewegten ſich daher in weichender Richtung. Im ſpäteren Verlaufe 
des Verkehrs trat das Angebot Bor, zurück und gegen Schluß 
erſchien die Haltung allgemein befeſtig 

Der Kapitalsmarkt 8 e ch este altung ie 8 

eutſche Reichs⸗ und 


Preußiſche kon nleihen waren 7 — Fremde, feſten Zins 
tragende Papiere waren nur ziemlich behauptet; Italiener und 
Ne ſchwächer, Ruſſiſche Anleihen und Noken ſchließlich 
efeſtig 

Der Privatdiskont wurde mit 1%, Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen Oe terret iſche Kreditaktien 
unter N 3 lebhaft um und ſchloſſen feſter; Fran⸗ 
zoſen und Lombarden behauptet, andere öſterreichiſche Bahnen wenig 
Nane Schwetzeriſche Bahnen ſchwach. 

nländ. Eiſenbahnaktien waren zumeiſt abgeſchwächt, nament⸗ 
Bals ainz⸗Ludwigshafen, Lübeck⸗Büchener und Oſtpreußiſche Süd⸗ 


nkaktien ruhig; die ſpekulativen Devisen, anfangs ſchwächer, 
a ic befeſtigt; iskonto⸗Kommandit⸗ ⸗Antheile lebhafter. 
n duſtriepapiere ruhig und ziemlich behauptet, Montanwerthe 


e nachgebend. 
Produkten- Börfe. 


Berlin, 18. März. Die europäiſchen Märkte waren geitern 
feſt. Dagegen büßten in Newyork die Preiſe für Weizen 1 C. 


Juli u 511428 6 in e 55 ar. 
rbſen p. 1 5 waare 3 Futterwa 
. e le e 1 v. lig le n n 
oggenme u * nf. 
Termine niedriger. Gelündigt — Sack. Künbigungäpreis N 
ver 1 Ben — bez. per Aprll⸗Maf, per Mai⸗Junt und per 
Juni⸗Juli 27,3—26,9 p. Juli⸗Auguſt — bez. 
Rüböl p. 100 9 inte ‚ach, Br Seide — Bir. Kündt 
aungspreis — M. Lo mit Seh 5 ern 2% 
ver dieſen Monat — a per März April —, per 8 
52,8 52,9—52,4— 52,5 bez., per Mat — bez., per Juni⸗Juli — 
55 Trogen a 1328 Des K 100 Kilo brutto nel. Sack. 
rockene Kartoffelſtärke p. 0 
Loko 33,00 M. — 1 0 p. loko 18,40 M. 
lo Frutto incl. Sad. Loto 33,00 M. 
3 Standard white) p. 100 Setlo mit 
100 Btr. rmine —. Gekündigt — ld. 
M. Loko — M., p. dleſen Monat M., 


* 100 Ltr. à 100 
iat — tr. Kündl⸗ 


per März⸗April —. 
Spirſtus mit 50 M. 
Proz. = 10 000 Proz. 


0 10 000 Str. 5 8 Werkndigr = ae 
Len ee 8 date ne Sb a2 424 A 15 te 5 3 
Proz = 10000 Proz Be 1 gr. Kang, 


aungspreis — M. Loto mit Faß —, p. bieten Monat —. 
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchs 


good iir her do. do. 2 Be do. 5 Nez 2 et. 
an. je 715 do. do. good 3½ Peru rough fair —, do. u good ein. Hier eröffnete heute die Getreidebörie in Folge deſſen in — Ltr. Kündlgungspreis — M. Lotn — M., der dieſen Monat 
. air 7 o. good 8 ¼, do. moder. roug 17 bi 15 do. do. do. ſchwacher Haltung und die Tendenz war auf fernere une gaben | — per Mürz⸗April — bez., per April⸗Mal 419-4 8—42,1—415 
3 good 1 65 do. do. do, good 6, do. ſmooth fair 3¼, do. do.] der Platzſpekulatlon vorwiegend matt. eizen ſetzte 1 M. nie⸗ bis 141 4% ie Mai⸗Junt 41,9—41,8—42,1- 41,6417 bez., per 
good fair 4¹ 631 driger ein und wich ferner bis nahezu 3 M. unter eitrigen Schluß⸗ mi 2 bez., per Juli⸗Auguſt 42843. 1 
Liverpool, 18. März. n Wochen⸗ werth. Ca. 3000 Tonnen indiſche Wagre, welche für den hieſigen 92 98 beg, per Bi 43—43,3—42,8 bez., per Sept. 
| Umſatz 49 000 9 5. do. von amerikaniſch. 46000, B., do. für Speku⸗ Platz erworben waren, find peherm eh ulirt worden. Roggen Oktober 41 —41 “108 „per Oktbr.⸗Novbr. 6 585 
; lation 14000 B., do. für Export 3000 B., do. für wirkt. Konſum war anfänglich ebenfalls reichlich 1 Mark billiger; als aber von Weizenmehl dr. 00 23,75—26,75, Nr. 0 5024.50 bez. 
a. B., desgl. 2 00 0 Schiff 62 000, wirkl. Export 5000 | geſtern gekündigten 14 Scheinen 11 als unkontraktlich zurückge⸗ Feine Marken über Notiz bezahlt. 
| „Import der W davon amerikaniſche 76 000 B., wieſen wurden, trat eine vorübergehende e ein. Später 1 agekmebt Nr. 0 u. 1 27,50 — 26,50 N. 58 do. feine Marken 
| 2 — 1735 000 600 85 en amerikaniſche 1487 000 B., ſchwim⸗ gaben dieß Preiſe auf ſtarke ſpekulative Abgaben bis 3 M. unter Nr 29,75 27,50 bez., Nr. 0 17, M. döber als Nr. ) und 
b mend nach Großbritannien 137 000 B., davon amerfkaniſche 120 000. | dem geſtrigen Schlußwerth nach. Hafer bei stillem Geſchäft wenig 1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. f 
Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl. 20 M. 1. Doll. 4¼½ M. 1. Rub, — 3 M. 20 Pf. I fl. südd. Wösterr. 12 M. I fl W. 2 M. f fl. holl. W. I M. 70 flf., 1 Frano oder I Lira oder IE Peseta — 80 Pr. 
ank - Di Brnsoh. 20. T.. — 98,10 bz Pr.| 43 112,30 4 Ie 5 | 97,50 @ J 40. n -t, (rz- 120)|43 0 HM 6 1125.98 1. 
gank-Diskonto.weohselv.i8 Mörscgig- . pr, ddt. 5 e ae a Icon ae 86, 0 a FT Naa 1287 8 
! amsterdam. 1 27 8 T. 168,80 8. o. 1 5 77460 — Weiohselbehn 5 — Obligation.|5 103,60 br de, div —— 4 1101,46 raf Pas um) 34 | 65,50 bes 
Landon ....] 3 20,41,5 0 do, neue 35 5 | 78,58 kr Amst.-Rottard, ©. Gold-Prier.is | 96,90 dr 40. do, 32ò 94,50 eG | U. d. Linden, ü | 12,56 
Keris 3 4 T. 81,05 Stock... 587. 4 | 98,56 d — gur. |5 ra. yy. * A — 9 145.55 u@ 
0 Wen 18.7.1720 ie do. St.-. 86 3½ e I 9250 @ “eo. de, 4 101.20 8. L. Lagerhof d | 85,00 
0 1. 4,3% pan. Sohuld.| 4 Huss. Eis e de. de. 3% 2290 = | do.do.St..Pr.| — [112,50 C 
f warsohau ....| 5} 204715 b Tork. A. 1865in . 41 ss 6,50 b U 7098.· C 17221685 4 1100,86 & fahrens Br., Mt 0 | 53.25 6 
— su tprnase 146 Pfd.Storl,ov.) | 2% 20% 40. (rz.100)[3%.| 93.80 & faeri. Book-Br.| 8 | 56,00 ba l. 
do, do. ı 1927,00 d. m. — Stettin, Nat.-Hyp.-Or. Sohuitheiss-Hr| 16 242.10 . 
oten u. Coupons. | do. do. do. G. 15,18 bza H 85/50 b de, 40, (rz.118)]4%,1103,50 & faces. Oe. i | 87,00 mı 8. 
. — B do.Consol, 4 | 70,60 . G I do. Unionb. — 68885. 77198 4 do. 40. 72109 100,50 G sutsoh.Asph.| 4 | 78.25 & 
20 Franos-Stück...... B do. Zoll-Oblig 5 do. Westb. Kursk-Kiewoonv|& | 86.60 v. 40. so. (rz,100)]4 10, % A HOynamitTrust.| 11 |135,50 & 
Gold-Dollars ........ 4,18 0 00Fro.L.| — | 76,75 se Westen. osowe-Sebe Bankpapiere a — = 22 = 
Engl. Not. Pfd.Sterl. | 20,42 m 0. Eg Trib- Ani 4½ 5,00 ba — pi Fraust. Zucker 21,8% 
Franz. Not. 100 Fros. | 81,16 G. Vos, Gid-Rent.; 4 191,90 8. do. Curse gur. 4,50 G. T.Sprit-Pred.H| 3 | 58,10 w — 028. 
Oestr. Noten 100 fl... 17,30 bz H 10270 8. do, Ajäsan gar.)4 | 87,00 m & Gassonver.| 71/,1133,65 0. m . 248.00 . 
Auss. Noten 100 fl. | 204,30 he "0,80 4 lala ee #27,]109,69 oz | de:Smeion.k 98,2C e | de.Handelsges.| 91/,1128.25 n |, Wien 5 
5 87,40 bz * orel-Gel 4 83.50 . Maklarvor. 1 26,30 o. Sohwanitz| 0 158,6 ma 
onds u. Staatspap. . — [252,75 oz jeresl-Warsoh 0280 ze eit Tinte war. BER 2 doveigtWinde — 18 5 & 
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